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Parameter, die den Wasserbedarf beeinflussen

Entwicklung der Blattoberfläche à Transpiration

Entwicklung der Verdunstung (in % der l’ETo) 

Zwingende klimatische Bedingungen (ETo)

10
-1

5 A
pr.

20
-2

5 A
pr.

En
de

 M
ai

20
-3

0 J
un

i 

Er
nte

-3
0 T

.

Er
nte



3

Bewässerung je nach Jahreszeit
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Fruchtbildung
Zellteilung
Vegetatives Wachstum Kurze Triebe, Lange Triebe

Blüteninduktion
Zellvergrösserung

⚠Trockener Winter
à Wetterüberwachung
à Überwachung Sonden
à Bei Bedarf bewässern

Phase 1 P2 P3 P4 P5

Komfortbewässerung
Keine Überschreitung
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Einschränkung, je 
nach Kaliber und 
Fruchtbehang

⚠Nicht Stossweise
Einschränkung, für:
à Qualität
à Lagerfähigkeit
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Empfohlene Häufigkeiten (Tropfbewässerung)

2-3 Mal/Woche
P1 P2 P3 P4 P5

Allmählich bis
zu 1x/Tag

Wenn möglich, bis 
zu 2x/Tag erhöhen :
wenn ETo ≥ 5 mm
oder wenn 2 mm/T. 
nicht ausreichend ist

1x/Tag1x/Tag
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Klima als Berechnungsgrundlage

• Temperatur
• Sonneneinstrahlung
• Relative Luftfeuchtigkeit
• Wind
• Niederschlagsmenge

ØBerechnung der klimatischen Belastung (ETo)

ØWasserbilanz, Modell für Obstanlagen geeignet
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Klimaabhängiger Wasserbedarf

Transpiration

Verdunstung

Transpiration von einem Baum mit 
bekannter Blatt- und Bodenfläche

+
Verdunstung von der Ober-
fläche in der Zwischenreihe

Empirisch, Ke = 0.1 à 0.4 * ETo

=
Wasserverbrauch/m2
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Blattoberfläche und Obstanlagensystem

⚠ Der Bewässerungsbedarf hängt vom Blattindex ab (Alter und Wuchskraft der Obstanlage).

Abstände und
Pflanzdichte

Blattoberfläche
pro Baum (m2)

Blattindex
(m2/m2)

Bewässerung
(2023 berechnet)

10.0 2.0 225 mm

3.5 x 0.8 
3’600 B./Ha
>5. Standjahr

5.5 2.0 225 mm

4.0 x 1.25 
2’000 B./Ha
3.-4. Standjahr

5.0 1.0 151 mm

4.0 x 1.25 
2’000 B./Ha
>7. Standjahr
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Typische Tagesdosen (2023)

Basierend auf 16 Parzellen mit einem als 
korrekt erachteten Bewässerungsmanagement.

Durchschnittlicher Blattindex: ca. 2

Parcelles les plus irriguées
Moyenne toutes parcelles
Parcelles les moins irriguées

Die Dosen entsprechen einem Dekadenmittelwert ab dem 20. April (BBCH 61-65)

Berechnete Bewässerung

Grösster Wasserverbrauch
Durchschnitt aller Parzellen
Geringster Wasserverbrauch

A

Beginn der Saison: ca. 0.3 - 0.7 mm/Tag (1 Stunde alle 2 Tage)A

B Juli: 1.7 – 2.8 mm

C Mitte September: 0 - 0.6 mm/Tag

C

B
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Beispiel für gutes Management (2023)
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Nütz. Regenfälle
Berech. Bewässer.
Produz. Bewässer.  

Nütz. Regenfälle

Berech. Wasser
Produz. Wasser
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Obstgarten mit Watermark-Sonden ausgestattet und Bewässerung von einem Programmierer gesteuert
• 1 von 2 Tagen (zwiebelförmige Zone feucht halten)
•     Bewässerung nur bei starken Regenfällen unterbrechen. Nicht zu lange mit dem wieder aufnehmen warten.
• .   Eher zu wenig zu Beginn des Sommers (Mehrheit der Fälle beobachtet)
• .   Eher zu viel am Ende der Saison (Mehrheit der Fälle beobachtet)

�
�
�
�
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Einfluss des Fruchtbehangs (2023)
Gala Golden

• Ausdünnung auf Gala frühzeitig durchgeführt (OK für 6 Obstanlagen von insgesamt 7)
• Ausdünnung bei Golden und späten Sorten spät durchgeführt (OK 1/5)

⚠ Starker Fruchtbehang: höhere Bewässerung gleicht das Kaliberdefizit nicht aus
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Programmierte/automatische Bewässerung
Programmierte Bewässerung
2023, auf 16 Obstplantagen, durchschnittlich 91 Tage mit 
Bewässerung. Juli-August, manchmal 2 oder sogar 3 
Bewässerungen pro Tag
Ø Kostengünstig und praktisch unverzichtbar
Ø Zugriff auf Daten über eine eigene Plattform
Ø Manuelles Ändern von Einstellungen

Automatische Bewässerung
Sonden steuern die Reihenfolge der Bewässerung
Trockener Boden à JA
Feuchter Boden à NEIN
Ø Probleme hinsichtlich der Zuverlässigkeit
Ø Deaktiviert von der Mehrheit der Obstproduzenten

Gießen
JA/NEIN
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Boden als Stressindikator

Wasserpotenzial (Tensiometer/Watermark KPa)
Anziehungskraft des Wassers durch den Boden
à +/- leichte Wasseraufnahme durch die Pflanze

Wassergehalt (kapazitive Sonden %)
• Max. = Feldkapazität
• Kalibrierung nach Bodentextur
• Z.B. mittlerer Boden = ca. 35%

leichter Boden  = ca. 20% 
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Positionierung der Sonden (Watermark)

1. Schwerer Boden à C (40)
2. Mittlerer Boden à B (25-30)
3. Leichter Boden à A (20-25)

Sonden im Boden (B), Tiefe (25-30 cm)

Sonden im Unterboden (U), Tiefe (50-60 cm)

Abstand zum Tropfer (cm)

Alle Bodenarten à 10-15 
Abstand zum Tropfer (cm) 3 Wiederholungen

BU
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Positionierung der kapazitiven Sonde 

• Röhre mit 6 Sensoren im Abstand von 10 cm

• Durchquert ein bestimmtes Volumen an Boden
30 - 40 cm

• Eine Sonde pro Obstgarten

• 20 - 25 cm vom Tropfer entfernt platzieren

• Gute Ergebnisse
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Management mit Watermark Sonden

Unterboden Sonden (Tiefe 50-60 cm)

Boden Sonden (Tiefe 25-30 cm)

Sehr feucht

Trocken

ab -20 (Comfort) 
bis -30 (leichte
Einschränkung)

• Aufrechterhaltung -30 bis -50 im Boden, -20 bis -30 im Unterboden
• Wenn die Ausdünnung gut gelungen ist, Beschränkung am Ende 

der Saison allmählich erhöhen
   ⚠ Keine Überbewässerung, um die Effekte des übermässigen 
         Fruchtbehangs zu korrigieren

ab -30 (Comfort) 
bis -50 (leichte
Einschränkung)
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Kapaz. Sonde, umfassende Schnittstelle
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Management mit kapazitiver Sonde (Corhize)
Sättigung

Wasserstress

Komfortzone

Leichte Einschränkung

Ueberbewäss.

Komfort

Erholung Anwendung von 3 mal 1 mm/Tag 
Wiederherstellung ausreich. Bewässerung
Ø Wechsel von 2 auf 3 mm/Tag, dann 

wieder zurück auf 2 mm/Tag
Ø Gute Lösung, wenn technisch machbar

3 mm/T.

2 mm/T.

Feldkapazität (36.5%)
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Feldkapazität

Feldkapazität

Unterer Schwellenwert
verfügbares Wasser (26%)

Unterer Schwellenwert
verfügbares Wasser (26)
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Bewässerung mit konstantem Defizit
(Microjets, Sprinkler)

Bewässerung

Nicht überschreiten
(Erstickungsrisiko und Verschwendung)

Angestrebte max. Füllschwelle
z.B. 95% der Feldkapazität

Niedrige Schwelle, darunter, 
Gefahr von schädlichem Stress
à Auslösen der Bewässerung

Die Menge hängt von der Bodenart ab
Optimale Menge à Kurve an der Max-Schwelle. Feldkapazität nicht überschreiten 
(verschiedene Dosen testen)
Konstantes Defizit bedeutet, dass die Dosis immer gleich ist, aber das Zeitintervall 
variiert, je nach klimatischen Einschränkungen.
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Gesteuerte Defizit-Bewässerung (1)
Regelmässige Messungen des Wasserstresses mit dem Ziel, die 
Bewäss. einzuschränken, ohne Ertrag und Qualität zu beeinträchtigen.

Mögliche Hilfsmittel
• Wasserpotential

(Scholander-Bombe)    

• Einschränkungskoeffizient (0.6-0.8)
⚠ Kenntnis der optimalen

Bewässerungsmengen

• Saftfluss
Genauer Wasser-
verbrauch eines
Baumes

Genau? Praxis          Verfügbar? 
geeignet?
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Gesteurte Defizit-Bewässerung (2)
Mögliche Hilfsmittel

• Bodenfeuchtigkeit
Watermark

Kapazitiv

• Wasserpotenzial
des Stammes

⚠ ganz neu

Genau? Praxis          Verfügbar? 
geeignet?
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Messung von Wasserstress in Echtzeit
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A Starker klim. Druck, ungenügende Bewäss. à Austrocknung

B

B Regen und bedecktes Wetter, der Baum erholt sich

C

C Relativ kühles Wetter, der Baum erholt sich schnell

Schwache Kontraktion

des Stammes

Starke Kontraktion
des Stammes
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Echtzeit Messung der Fruchtgröße

Messung in Echtzeit
Optimales Wachstum (Modell)

A

Starker Regen, gutes FruchtwachstumA

B

Bodenreserve erschöpft, Wachstum bremst à ungenüg. BewässerungB

C

Angemessene Bewässerung, normales Wachstum, aber kein NachholeffektC
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Philippe Monney
philippe.monney@agroscope.admin.ch

Agroscope une bonne alimentation, un environnement sain
www.agroscope.admin.ch


